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Berlin, den 16. Februar. 
e k anntmachung. 

Die General Direktion der allgemeinen Wittwen⸗Verpfle⸗ 
gungs⸗Anſtalt, macht den ſaͤmmtlichen Intereſſenten derſel⸗ 
ben hierduech bekannt, daß fie vom Schluſſe des naͤchſten 
Receptions- Termins pro 1. April 1826, alſo vom 1. Juni 
e. angerechnet, das Agio für diejenigen Beitrags ⸗Poſten, 
welche ihrer Geringfuͤgigkeit wegen nicht in ganzen und 
halben Friedrichsd'or gezahlt werden Können, auf zwölf 
und ein halb Prozent herabgeſetzt hat, und daß daher 
nach dieſem Satze, die zum Termin den 1. Oktbr. 1826 
505 lerner fälligen Beitragspoßen der gedachten Art zu 

erichtigen ſind. 

Es bleibt uͤbeigenz vorbehalten, bei künftiger Aenderung 
des jetzigen Gold⸗Courſes auch das gegenwartig beſtimmte 
Agio von zwölf und ein halb Proz, keſp. wieder zu erhoͤ⸗ 
den oder noch weiter berabzuſetzen. 

Berlin, den 31. Januar 1826. 

General- Direktion der Königl. Preuß. allgemeinen Witt, 
j wen⸗Verpflegungs . Anſtalt. 
Boͤſching. v. Bredow. Gr. v. d. Schulenburg. 


Magdeburg, den 14. Febr. 

‚er den großen Koſten, welche erforderlich find, 

die hieſige Domkirche in baulichen Würden zu er 

das und herzuſtellen, haben des Koͤnigs Maiefkät 
au aus Allerhoͤchſt Ihrer Chatulle 60,000 Thaler 

dan zu laſſen und dabei zu erklaͤren geruhet, 

dürfe. alte ehrwuͤrdige Gebaͤude nicht verfallen 


Bei den 


St. Petersburg, den 4. Febr. 

Durch einen Tagsbefehl vom 29. v. M. haben 
Se. Maf. der Kaiſer den General⸗Adjutanten Des 
bpreradowirſch, Befehlsbaber des 1ſten Reſerve⸗Ca⸗ 
vallerte Corps, Benkendorf I., Chef der erſten Cui⸗ 
raffier-Divifion, und Graf Oeloff 2., Befehlshaber 
der ıflen Brigade jener Dipiſton, ingleichen den 
Generalmajors, Fuͤrſten Galitzin 3., der das Regi⸗ 
ment Garde zu Pferde befehligte, und Graf Apra⸗ 
rin 2., Befehlshaber des Regiments Chevalier⸗Gar⸗ 
des, fo wie auch ſaͤmmtlichen Offtzieren dieſer bei— 
den Regimenter Hoͤchſt Ihr Wohlgefallen uͤber die 
vollkommene Haltung, worin Se. Maj. dieſelben 
bei der Revue am 27. befunden haben, bezeigt. Die 
Unteroffiziere und Gemeine haben eine Gratifikation 
erhalten. 

Der Erzherzog Ferdinand von Eſte iſt hier ein⸗ 
getroffen. * 
Nach einem, unterm 4. v. M. von Sr. Maj. ge 
nehmigten Gutachten des Reichsraths iſt der geſetz⸗ 
liche Cours des Sikberrubels bei der a 
5 fuͤr das in auf 3 Rubel 60 Sopet, 
Bank-⸗Aſſignationen feſtgeſetzt. 1 

Nach 125 ſerer Senats-Zeitung en 
ige neee n e Fe de Lale ge 
tes huͤlfreiche Gnade, a Wir Nikola Rußla d Kiew 
fee und Selbfeberrſcher von ganz Kan, Saar 
Wladimir und Nowgorod, Baar von Baſan, 


von Aſtrachan, Zaar von Polen, Zaar von Sibirien, 
Zaar des Tauriſch 
und Großfürſt von Smolensk, Lithauen und Vol⸗ 
bynien, Podolien und von Finnland, Fürſt von Ebſt⸗ 
land, Liefland, Curland und Gemgalien, Samogi⸗ 
zien, Bialpſtock, Karelien, Dwer, Jugorien, Perm, 
Waͤtka, Bolgarien und von andern Laͤndern; Herr 
und Großfuͤrſt von Nowgorod des niedern Landes, 
von Tſchernigow, Raͤſan Polozk, Roſtow, Jaroßlaw, 
Belo⸗Oſero, Udorien, Obdorien, Kondien, Witepsk, 
Mſtißlaw und der ganzen nördlichen Gegend Gebie⸗ 
ter, und Herr des Iweriſchen, Kartaliniſchen, Gru⸗ 
ae und Kabardiniſchen Landes; der Tſcherkaſ⸗ 
iſchen und der Gebirgsfürſten und anderer Fuͤrſten 


auen 


Erb; und Lehnsherr, Erbe zu Norwegen, Herzog 


zu Schleswig⸗Holſtein, Stormarn, Ditmarſen und 
Oldenburg ꝛc. ꝛc. 0c 0 — 

So eben iſt hier das Vildniß Ihrer Kaiſerl. Maj. 
der Kaiſerin Alexandrine, begleitet von ihren beiden 
Kindern (Alexander und Maria) erſchienen. Der 
Kupferſtich, nach Dawe von Wright angefertigt, 
iſt 12 Zoll hoch, 8 Zoll breit und koſtet 25 Rubel. 
Von demſelben Kuͤnſtler wird in gleicher Größe auch 
das Bildniß des Kaiſers demnaͤchſt zu haben ſeyn. 

Ein hieſiger Kaufmann Lew Kirikow bat um die 
Erlaubniß gebeten, aus bloßem Zuckerſyrup und Gra— 
veswein Champagner zu machen, und damit zu han⸗ 
deln. Die Miniſter⸗Comitaͤt hat aber geurtheilt, 
daß es unſtatthaft waͤre, die Zubereitung kuͤnſtlicher 
Weine zu erlauben, indem ja die Polizei nach dem 
Geſetz ein wachſames Auge hierüber haben muß, 
und durch das am verwichenen 11. Oct. Aller hoͤchſt 
beſtaͤtigte Journal dem Dirigirenden des Miniſte⸗ 
riums des Innern aufgetragen ſei, die noͤtbigen Ein⸗ 
ſchaͤrfungen zu erlaſſen, daß die Nachahmung aus⸗ 
laͤndiſcher und die Verfertigung kuͤnſtlicher Weine 
nirgends im Reiche geſtattet werden fol. f 
Von Petropawlowsk find im Laufe des Novem 
bers vier Karavanen nach Aſien gezogen; fie zaͤhl⸗ 
ten 550 Kameele, und ihr Werth betrug etwa 250tau⸗ 
ſend Rubel. Von Troizk ging im Laufe deſſelben 
Monats eine Karavane von 2062 Kameelen nach 
der Kirgiſenſteppe; ihre Ladung koſtete beinahe 1 
Million Rubel. 7 A sta 

Taganrog, vom rx. Januar. 

Geſtern iſt der Trauerzug, welcher die ſterblichen 
Uederreſte des hochſeligen Kaiſers nach St. Peters⸗ 
burg überbringt, von hier abgegangen. Um 8 Uhr 
des Morgens ſetzte ſich der Zug in Bewegung. Die 
Abgeordneten der Staͤdte Taganrog, Roſtof und 
Maricupol eröffneten die Prozeſſion; Ortsbeamten, 


Aufſeher der Quarantaine-Anſtalten, Beamte des 


en Cherſones, Herr von Pskom 


Handelsgerichts ꝛc. folgten. Sechs Generale. welche 
die Dekorationen der ruſſiſchen Orden auf ſammt⸗ 
nen Kiſſen trugen, gingen vor dem Leichenwagen, 
den acht Adiutkanten des Kaiſers (welche zu dem 
Ende von St. Petersburg angekommen waren) ums 
gaben. Hinter demſelben ſah man die General⸗Ad⸗ 
iutanten, die Hofbeamten der Kaiſerin, alle in Trauer⸗ 
maͤnteln; zwei Schwadronen Koſaken mit geſenkten 
Lanzen beſchloſſen den Zug. Eine ungeheure Meu— 
ſchenmaſſe aus allen Ständen begab ſich auf den 
Weg, den der Zug einſchlug. Die Einwohner von 
Taganrog geleiteten ihn auf drei deutſche Meilen. 
Der General Graf DrloßDenifof, von zehn Adiu⸗ 
tanten begleitet, fuͤhrt den Zug nach St. Petersburg. 
Die Kaiſerin Eliſabeth hat ſich ſtark genug gefuͤhlt, 
in den letzten Augenblicken gegenwaͤrtig zu ſeyn. 
Wer Zeuge ihrer Reſignation und Liebe war, fühlte 
ſich tief gerührt. Ihre Maj. hat nur ihre Zimmer 
verlaſſen, um ſich in die Kirche zu begeben. Nur 
die Religion bietet ihr Troͤſtungen dar. Die Bräs 
fin von Stroganoff, die ſich ſogleich hieber begeben 
hatte, als das Ableben des Kaiſers Alexander in 
St. Petersburg bekannt wurde, iſt noch immer in 
Taganrog. 
Rom, vom 25. Januar. 

Man hatte gehofft, der Mangel an Fremden, wel— 
cher im vorigen Jahre in Rom ſtatt gefunden hat, 
werde dieſes Jabr durch ein deſto groͤßeres Zuftr ds 
men erſetzt werden. Dieſe Erwartung hat uns ge 
taͤuſcht; nicht allein iſt ihre Zahl nicht betraͤchtli— 
cher ſondern ſogar geringer als in den vorigen Jahren. 

Vor einigen Wochen ſchoß auf offener Straße 
ein junger Menſch nach einem Mädchen, welches 
feine Hand ausgeſchlagen hatte, und feuerte dann 
eine Piſtole auf ſich ſelbſt ab. Er blieb auf der 
Stelle todt, das Maͤdchen iſt mit dem Leben davon 
gekommen. Auch nebmen die Mordthaten und Raͤu⸗ 

bereien auf dem Wege nach Neapel wieder zu, ob⸗ 
gleich erſt vor Kurzem zwiſchen Wopofi und Avez⸗ 
jano eim Neapolitaniſchen) acht Bösewichte auf Ber 
fehl der dortigen Regierung erſchoſſen worden find. 
Sie haben ſämmtlich den Tod gelitten ohne ſich zu 
bekehren. In der Nacht vom 5. auf den 6. Jan. 
wurden hier zwoͤlf junge Leute, einige ſagen in ibs 
ren Häufern, andere, auf der Gaſſe, arrerirt und 
in die Engelsburg gebracht. Sie gehoͤren faͤmmt⸗ 
lich rechtlichen Familien an, einige ſind ſogar un 
ter der Regierung angeſtellt. 
Madrid, vom 25. Januar. 

Vor einiger Zeit war der Rath von Caſtilien auf 
gefordert worden, Vorſchlaͤge zu thun, um den feit 
1808 ſehr geſunkenen ſittlichen Zuſtand in Spanien 


zu verbeſſern. Die hierauf gerbanen Vorſchloͤge des 
Raihs von Caſtilien beziehen ſich ſaͤmmtlich auf die 
Erziehung fuͤr alle Claſſen des Volks. Der Rath 
meint, die zunehmende Sittenverderbniß ruͤhre mei⸗ 
ſtentheils daher, daß ſeit jener Zeit die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bildung auf Unkoſten der religiöſen 
von der Regierung unterſtuͤtzt worden ſei. Und doch, 
fügt ein Correſpondent des Journal des Debats hin⸗ 
zu, iſt es notoriſch, daß in den niedern Klaſſen neun 
und zwanzig Dreißigtheile der Weiber und ſieben 
Achtel der Männer weder leſen noch ſchreiben koͤn⸗ 
nen und überhaupt nie eine Schule beſucht haben; 
ja daß es unter den bedeutenden Grundbeſitzern, 
und ſelbſt unter Spaniens Granden (2) viele giebt, 
die nicht im Stande ſind, ihren Namen zu ſchreiben. 
er Koͤnig hat die Marquiſin von Miranda 20 
tunden weit von Madrid und ven jedem koͤnigli⸗ 
chen Schloſſe verbannt, weil fie (im 6often, Jahre) 
ihren Intendanten gebeirathet bat, ohne die koͤnig⸗ 
liche Genehmigung einzuholen. Es iſt ihr die freie 
erfuͤgung über ihr Vermögen genommen worden. 
Obgleich der König binſichtlich ſolcher Mißbeirathen 
ſehr ſtreng iſt, fo finden fie doch häufig ſtatt. 

„Seit Menſchengedenken iſt die Frage nach Wolle 
nicht ſo unbedeutend geweſen, als in dieſem Jahre. 
Sie wird zu ſehr niedrigen Preiſen ausgeboten; 
aber die engliſchen Fabrikanten haben ihren Corre⸗ 
ſpondenten die ausdrückliche Weiſung gegeben, nichts 
zu kaufen. 

In der Artillerieſchule zu Segovia haben Unru⸗ 
hen ſtatt gefunden. In Folge von Widerſetzlichkei⸗ 
ten gegen die Lehrer find Anſchlaͤge angeheftet wor⸗ 
den, auf welchen ſtand: „Nieder mit den Direktor 
ren, es lebe die Conſtitution!“ Das Geruͤcht hatte 
dieſen Unordnungen eine viel zu große Wichtigkeit 
beigelegt. um fie richtig zu wuͤrdigen, muß man 
wiſſen, daß dieſe Schule aus ungefäbr 60 Zoͤglin⸗ 
gen beſteht, die, mit Ausnahme der Raͤdelsfuͤhrer, 
ſaͤmmtlich unter 15 Jahr alt ſind. Eine Unterſu⸗ 
chung iſt gegen die Naͤdelsfuͤhrer verfuͤgt. 

Die Conſtantinopel, vom 14. Jan. 

N günſtigen Nachrichten für die Griechen ſchei⸗ 
zen ſich zu beſtaͤtigen. Ibrahim Paſcha hat am 7. 
195 eine bedeutende Niederlage durch Nikitas bei 
Noriuth erlitten, wobei der bekannte Renegas Laſeve, 
Ar Sulepman Bei der Erſte, die Flucht ergriff. 
AU em zog ſich Ibrahim Paſcha nach Patras, wo 
Sehnde der in einem andern Gefechte mit dem 
Seesen Paſcha ebenfalls Vorthelle errang, von der 
longhi batch und feine Operationen gegen Miffo 
ter BR 85 ert. Dieſe Nachrichten machen hier un⸗ 

urken beſondern Eindruck, weil dies der 


koſtbarere Materialien an ibrer 


erſte Winterfeldzug iſt, den die Aegyptier auf eu⸗ 
ropaͤiſchem Boden unternahmen; manche fuͤrchten 
ſchon, daß die bei den Aegyptiern befindlichen Fran⸗ 
zoſen, die ihnen den Rath zu einem Winterfeldzug 
gaben, ſchwer dafür büffen dürften. Die Griechen 
verſprechen ſich dagegen ein deſto vortheilbafteres 
Reſultat dieſes Winterfeldzugs, beſonders da das 
Innere von Morea bereits ſeit der Mitte Dezem⸗ 
bers von den Aegpptiern geraͤumt ſeyn ſoll. Der 
neapolitaniſche Fluͤchtling Roſſarol war es, der Tri⸗ 
politza einnahm, aber dabei toͤdtlich verwundet wurde. 
— Hr. Stratford Canning iſt noch nicht hier ein⸗ 
getroffen, er ſoll nach Einigen in Spetzia, nach An⸗ 
dern in Napoli di Romania verweilen. Indeſſen 
iſt bereits ein Mihmidar nach den Dardanellen abs 
gegangen, um ihn hieher zu begleiten. Das Ge⸗ 
ruͤcht erhaͤlt ſich, daß er Antraͤge zu Gunſten der 
Griechen machen ſolle. — Am 4. d. wuͤthete ein 
Brand in Gallata, von dem Auswurfe der Jani⸗ 
tſcharen veranlaßt; Hunderte von Chriſten kamen 
dadurch in das groͤßte Elend. Der Schaden betraͤgt 
viele Millionen (angeblich 25; ſeitdem waren gegen 
2000 Uuruheſtifter nach Alien abgeſchickt worden.) 
| Vermiſchte Nachrichten. 
Den Eheleuten Rudlof in Trotha bei Halle wurde 
neben ihren drei Toͤchtern der ſiebente Sohn gebo⸗ 
ren. Se. Maj. der Koͤnig haben bei der Taufe am 
29. Januar d. J. huldreſchſt eine Pathenſtelle uͤber⸗ 
nommen und dadurch dieſen Tag für die ganze Ge⸗ 
meinde zu einem allgemeinen Feſttage gemacht. Alt 
und Jung begab ſich in feierlichem Zuge nach der 
Kirche und der Tag beſchloß mit einem allgemeinen 
freundſchaftlichen Mahle und dem Volksliede: Heil 
dir im Siegerkranz. Die Koͤnigl. Pathenſtelle wurde 
von dem Herrn Poſtor Cramer zu Teicha repräſentirt. 

Die kleine Kirche in dem neu erbauten Hospital 
und Stadtkrankenhauſe zu Halle a. d. S., hat, wie 
das dortige Wochenblatt meldet, von Sr. Maj. dem 
Könige von Preußen einen wuͤrdigen Altar ſchmuck 
erhalten, naͤmlich: ein hoͤchſt kunſtvoll gearbeitetes 
großes Cruzifix und zwei Altarleuchter von Gußei⸗ 
ſen, nebſt einem prachtvoll eingebundenen Exemplar 
der Agende. 1409 

Der Hr. Ober- Forſtrath Dr. Pfeil giebt in der 
Staatszeitung einen Aufſatz uͤber den Verkauf der 
Eichengerberrinde nach England, in welchem er. —5 
wie vortheilhaft dieſer Handel bon des baut — 
Kuͤſtenlaͤndern geführt werden Fönne. — kann 
feinen Bedarf an Gerberrinde nicht ſelblt e ziehen, 


— 2 oder andere noch 
es muß im Auslande anfaufe gelle nehmen. Det 


Preis der Eichenrinde in London war im Februas 


vorigen Jahres für 10 Londoner Tons (200 Cent 
ner) 533 Thlr., die ſpeciell berechneten Unkoſten des 
Transports, des Zolls ꝛc. betrugen 207 Thlr., und 
ſo blieb ein Ertrag von 326 Thlr. Ein preußiſcher 
Morgen, mittelmaͤßig gut beſtanden, giebt etwa von 
zwanzigjaͤhrigem Schlagholz (und die Rinde von 
dieſem Holz iſt nur in Kauf zu bringen, weil die 
Englaͤnder bis jetzt nur an den Gebrauch der Spie⸗ 
geleinde von Eichen von 6 bis 7 Zoll Durchmeſſer 
gewöhnt find) 27 Centner; dieſe bringen im Hans 
del einen Ertrag von 43 Thlr. 28 Sgr. Die Ge⸗ 
winnungskoſten, bis ſie aus den Niederlagen zu Stet⸗ 
tin zu Schiffe gebracht werden, moͤgen etwa 24 
Thlr. 5 Sgr. betragen, ſo bleibt dem Erzieher der 
Eichen ein reiner Gewinn von 19 Thlr. 22 Sgr., 
oder der Morgen bringt ihm jaͤbrlich ungefähr 1 
Thlr. ein, ungerechnet die 8 Klafter Knuͤppelbolz, 
welche der zwanzigjaͤhrige Baumwuchs liefert. Nicht 
leicht durfte ſich ein Gegenſtand zu einer ſicheren 
Spekulation eignen, die Preiſe des Produkts ſind 
ziemlich feſt, es verdirbt nicht, wenn die Rinde gut 
etrocknet iſt, und die Gewinnung iſt einfach. 
Der Handel Stettins mit Heeringen iſt nicht uns 
bedeutend geweſen, indem 37,224 Sonnen, mithin 
11,590 Tonnen mehr als im Jahre 1824, einge⸗ 
gangen ſind. Las u 

Zu Breslau ſtarb im vorigen Monat ein Invalide, 
J. Tritſchel, in einem Alter von 100 Jahren und 
10 Monaten. 

In einer Sitzung der Akademie der Wiſſenſchaften 
zu Paris ward eine Abhandlung über die Sterb⸗ 
lichkeit verleſen, und als die weſentlichſten Veraͤn⸗ 
derungen, welche in diefen Verhaͤltniſſen ſeit 50 
Jahren eingetreten find, folgende aufgeſtellt: Ehe⸗ 
mals ſtarben von 100 Neugebornen 50 in den er⸗ 
ſten beiden Lebensjahren, jetzt nur 38; ehemals 55 
unter 10 Jahren, jetzt 43 ſonſt wurden unter 100 
nur 21 Menſchen 50 Jahre alt, jetzt 323 ſonſt er⸗ 
reichten nur 15, jetzt 24 das Alter von 60 Jahren. 

ruͤherbin ſtarb jahrlich einer von 30, jetzt von 39. 
— batte man jährlich auf 25 Menſchen eine Ge 
burt, ietzt nur auf 31; ehemals rechnete man eine 
Ehe unter 171 Perſonen, gegenwaͤrtig nur eine un⸗ 
ter 135. Alles hat alſo abgenommen, Geburten, 
Todesfälle und Verheirathungen 5 

Von 1817 bis 1824, alſo in 8 Jahren, haben in 
Paris 977 Frauen und Maͤdchen ſich das Leben ge⸗ 

1. 2 & * 2 2 
en Baiern wird jetzt von einer kuͤnſtlichen Stein⸗ 
maſſe im Großen Gebrauch gemacht. Es werden 
Quaderſteine angefertigt, große Kegelſtüͤcke, mit Ge⸗ 
ſimſen verſehen, von 20 Fuß cubiſchen Jahalts, 


dann Steine — aus einem Stuck — von 82 Fuß 
Länge, 5 Fuß Breite und anderthalb Fuß Dicke, 
Dieſe enthalten einen Inhalt von 615 Eubikfuß⸗ 
Auch Geſimſe von 82 Fuß Länge 15 Zoll Breite 
und 7 Zoll Dicke in einem Stuck. — Ferner wer 
den auch Steinplatten, aus einem Stuͤck, angefer⸗ 
tigt, deren Länge 150 Fuß, die Breite 2 Fuß und 
die Dicke 3 Zoll betragt. Dieſe kuͤnſtlichen Steine 
ſollen in der Reinheit den Behauenen vorſtehen, und 
noch uͤberdies viel weniger koſten. Es laſſen ſich die 
groͤßten Säulen. von welcher Ordnung fie auch feyn 
mögen, Obelisken von jeder Größe, coloſſale und 
gewohnliche Statuen, Haut und Basreliefs, fo wie 
architektoniſche Verzierungen jeder Art, mit der 
groͤßten Reinheit verbunden mit einer Dauer, welche 
dem beſten Bauſtein nicht nachſteht, durch dieſe Stein- 
wa . . nen e e 

Anerbörte Fruchtbarkeit eines Mutter Schaafes. 
Ein vollſetziges, hochfeines Schaaf aus pr 
ferei zu Schloͤtenitz bei Stargard, war in dieſem 
Jahr von ſieben vollig ausgebildeten, ſehr ſtar⸗ 
ken Laͤmmern tragend, nämlich 4 Bock und 3 Zibbe⸗ 
Laͤmmern. Dasſelbe Thier gebar vor 2 Jahren 4 
geſunde Laͤmmer, von denen es 2 Stuͤck ſelbſt naͤhrte; 
mußte jedoch jetzt, ungeachtet ſeines woblgenaͤhrten 
und geſunden inneren Zuſtandes, etwa 8 Tage vor 
dem zeitrechten Lammen, wegen der Ueberlaſt feinek 
ea —— ale 

u Zell in der Pfarrei Weingarten bei r 
ſtarb den 20. Jan. Jacob Baßler, Bir ase 7 
nachdem er das in unſerer Gegend hoͤchſt ſeltene 
Alter von 105 Jahren erreicht hatte; Maͤßigkeit 
und ein ſtets heiterer, froher Muth, waren die ſchuͤz⸗ 
zenden Genien, die ihn immer geſund durch ſein 
langes Daſein führten, und ihn auch unter den 
ſchwierigſten Momenten bis zur Stunde des Todes 
nie . Mit einem wunderbaren Ahnungd 
Vermögen ſagte er am Vorabende feines Todes fer 
nen baldigen Hintritt voraus, ohne daß man ſonſt 
im 9 eine Veränderung an ihm bemerkte, 
. mit den heil. Sterbſakramenten verſehen, 
und wurde den andern Morgen fruͤh 7 Uhr der Welt 
Sie auf der er, wenn man nach Angabe de 
2 Jer dach Menſchenalter beilaͤuſig Ei 
I nen kan i ü 

nent ned gefehen bes drei neu aufbluͤhende Ge 


Thermometer Baro * 
4 * rue meter. 
Am 16. Febr. 7 Gr. Kalte. . . 28 Zoll 8 Linien. 
17 Febr. 4 Gr.. 328 — 52 — 
18. Febr. 3 Gr. ahh 44 
„ aM En derſch. 
Beylage⸗ 


Beylage zur Koͤnigl. Weſtpreußiſchen Elbingſchen Zeitung No. 15. 
und Anzeiger von gemeinnuͤtzigen, Intelligenz und anderen den Nahrungsſtand 
13 angehenden Frag und Anzeige = Nachrichten. 


Elbing. Montag den zoften Februar 1826. 


Zur Unterhaltung. f 
Das Paradies oder der Himmel im Koran. 


Wenn der allgemeine Gerichtstag, der entweder 
tauſend oder funfzigtauſend Jahre dauern wird, zu 
Ende iſt, werden diejenigen, welche zur rechten 
Hand Gottes ſtanden, uͤber die Bruͤcke, welche mit⸗ 
ten uͤber die Hoͤlle geht, und ſo fein als ein Haar 
und fo ſcharf als ein Schwert iſt, mit wunderba⸗ 
rer Leichtigkeit und Schnelle, gleich dem Blitze oder 
Winde, in das Paradies fahren. Daſſelbe bildet 
den ſiebenten Himmel, liegt zunaͤchſt unter dem 
Throne Gottes, und hat acht Thore. Der Boden 
deſſelben beſteht aus dem reinſten Weizenmehl, oder 
aus dem reinſten Moſchus oder Biſam, oder aus 
Safran, und iſt mit Perlen und Hpazinthen ge⸗ 
pflaſtert. Die Gebaͤude ſind uͤberall mit Gold und 
Silber geſchmuͤckt, und die Staͤmme von allen 
Baͤumen ſind lauter Gold. Unter dieſen Baͤumen 
iſt der Baum der Gluͤckſeligkeit am merkwuͤrdigſten, 
der im Pallaſte des Mohameds ſteht, und von wel 
chem in die Wohnung eines jeden Seligen ein Aſt 
reicht. Derſelbe Baum trägt Granataͤpfel, Wein 
trauben, Datteln, und jede Frucht von erſtaunli⸗ 
cher Groͤße; und dieſelbe iſt von ſolchem Geſchmack, 
als noch nie ein menſchlicher Gaumen koſtete. Zu⸗ 
gleich giebt der Baum in jedem Augenblicke, wor, 
nach des Seligen Herz gelüſtet; als das allerksſt⸗ 
lichſte Fleiſch, gebratene Voͤgel, und das lieblichſte 
Obſt. Dieſer Baum ver ſorgt auch die Glaͤubigen 
mit ſeidenen Kleidern, und mit geſattelten, gezaͤum⸗ 
zen und mit koͤſtlichem Geſchirr geſchmuͤckten Roſſen 
ya Kameelen. Der Baum iſt ſo groß daß Niemand 
ya Stande if, auf dem ſchnellſten pferde in 100 Jahren 

ere nem Ende ſeines Schattens bis an das an 

Fläſſen zagen. Auch iſt das Paradies von vielen 
u — durchſchnitten, die ſämmtlich ihre Quelle 
KR Baum der Glücieligkeit baben, und deren 
7 von Waſſer, einige von Milch, einige von 

J einige von Honig ſtroͤmen; andere haben, 


ſtatt Kies u : . 
a nd 
und ihr edge Rubinen und Smaragden, 


beſteht aus Moſchus und die Ufer 


aus Safran. — Diefe ganze Herrlichkeit wird noch 
durch die glaͤnzenden und zum Entzuͤcken ſchoͤnen 
Engelskinder, die ſchoͤnen Maͤgdlein des Paradies 
ſes, vergrößert, deren Umgang eine von den größs 
ten Gluͤckſeligkeiten iſt. Dieſe e Fraͤu⸗ 
lein des Paradieſes ſind nicht, wie andere ſterbli— 
che Weiber, aus Leim oder Erde gemacht, ſondern 
aus dem reinſten Moſchus erſchaffen, von allen 
natürlichen Gebrechen frei, und ſitzen zum Anſchauen 
in Zelten von hohlen Perlen. 

Sobald der Gerechte an die Pforte des Para⸗ 
dieſes koͤmmt, erfriſcht er ſich durch einen Trunk 
aus des Propheten Deich, welcher eine Monatsreiſe 
im Umfange hat, und deſſen Waſſer weißer als 
Milch und Silber, und wohlriechender als Moſchus 
iſt, und um den ſo viele Becher ſtehen, als Sterne 
am Himmel ſind. Dann wird der Gerechte von 
einer Menge Junglinge empfangen, von denen der 
Eine voraus eilt, um den für den Ankoͤmmling bes 
ſtimmten Engelskindern Nachricht von deſſen An⸗ 
kunft zu geben. Zugleich erſcheinen zwei Engel, 
welche Geſchenke von Gott bringen. Der Eine zieht 
dem Gerechten das paradieſiſche Hochzeitskleid an, 
und der Andere ſteckt ihm an jeden Finger einen 
Ning mit gewiſſen Aufſchriften, wodurch der Zu⸗ 
ſtand feiner Gluͤckſeligkeiten angedeutet wird. Nun 
wird ein großes Feſt angeſtellt, wozu viele Selige 
eingeladen werden. Nach dem Feſte wird ihm ſeine 
Wohnung angewieſen, welche ſeinen Verdienſten an⸗ 
gemeſſen iſt, und wo er eine allen menſchlichen Glau⸗ 
ben uͤberſteigende Gluͤckſeligkeit genießt. Zuvoͤrderſt 
erhaͤlt er achtzigtauſend Diener, zwei und ſiebzig 
Weiber aus den Maͤgdlein des Paradieſes, nebſt 
den Weibern, die er auf der Erde gehabt hat, und 
ein unermeßliches Zelt aus Perlen, Hyazinthen und 
Smaragden. Wenn er fpeifet, warten ihm drei⸗ 
hundert Diener auf, welche dreihundert verſchie⸗ 
dene Gerichte in goldenen Schuͤſſeln auftragen, und 
wovon der letzte Biſſen fo angenehm als der erſte 
ſchmeckt. Auch wird er mit eben ſo mancherlei 
Getraͤnken in den koſtbarſten Gefäßen verſehen. An 
Wein hat er keinen Mangels diefer iſt ſehr lieblich 


und macht nicht trunken. Dabei hat der Selige 
nicht noͤthig, feinen Leib auszuleeren, oder ſich die 
Naſe zu reinigen, weil alle überfluͤſſige Feuchtig⸗ 
keit durch die Ausduͤnſtung und einen ſo wohlrie⸗ 
chenden Schweiß als Biſam abgefuͤhrt wird, wor⸗ 
auf wieder Luſt zum Eſſen und Trinken erfolgt. 
Die Kleidung des Gerechten iſt vortrefflich; ſie de⸗ 
ſteht aus gruͤnſeidenen Gewaͤndern, mit goldenen 
und ſilbernen Armbaͤndern, und einer Krone auf 
dem Haupte von uͤberaus glaͤnzenden Perlen. Ue⸗ 
berdies hat er ſeidene Teppiche, ſehr große Go: 
phas, die weichſten Kiſſen und Polſter, und andere 
koͤſtliche, mit Gold und Edelſteinen geſchmuͤckte Zier⸗ 
ra hen. Er ſelbſt bleibt immer jung, und bekoͤmmt 
eine Geſtalt wie Adam, der ſechzig Ellen groß war. 
Wenn der Gläubige im Paradies Kinder begehrt, 
fo fol die Frucht in einer Stunde empfangen, ger 
boren und erwachſen ſeyn. Wenn er Luſt und Liebe 
zum Feldbau hat, ſo ſoll alles, was er ſaͤet, in 
einem Augenblicke aufgehen und reif ſeyn. Und 
damit es nicht an Muſik fehle, ſingen die Engel und 
Fräulein des Paradieſes entzuͤckende Lieder; ja die 
Baͤume ſelbſt machen eine von menſchlichen Ohren 
nie vernommene Harmonie, und die an den Bäus 
men haͤngenden Glocken werden durch einen Wind 


Die Grade der Gluͤckſeligkeit ſind verſchieden, 
und richten ſich nach den groͤßern und geringern 
Verdienſten. Der hoͤchſte Grad iſt für den Pros 
pheten, der zweite fuͤr die Lehrer des Gottes dien⸗ 
ſtes, der dritte für die Märtyrer u. ſ. w. Der 
niedrigſte fur die übrigen Gerechten. Ueberdies wird 
bei der Aufnahme eines Gerechten in das Paradies 
noch eine ſichere Zeir beobachtet; fo werden die Ars 
men fuͤnfhundert Jahre fruͤher aufgenommen, als 
die Reichen. Auch beſteht der groͤßte Theil der 
Einwohner des Paradieſes aus Armen; und der 
größte. Haufen der in der Holle eingekerkerten Bd: 
ſewichter ſind Weiber, wie Mohamed verſichert, ge⸗ 
ſehen zu haben. TR ak 


Beharrlichkeit. 
0 


Viele Strih 
Machen auch den Stockfiſch weich. 


1. 

Zieh' nur Haar fuͤr Haar heraus, 

Du reißeſt doch dem Eſel den Schweif aus. 
82 


von dem Throne Gortes in Bewegung geſetzt, fo | Feſtigkeit in allen Dingen 

oft die — e verlangen. Der hoͤchſte Wird gewiß zum Ei bringen, 

Grad der Gluͤckſeligkeit fol aber im Anſchauen Got in ta * 
tes am Morgen und Abend beſtehen, Du N: fo Schau' nur ein N ee Tropfen an, 
großes Vergnuͤgen gewaͤhrt, daß alle andere Wol⸗ Wie er den Stein aush: bien kann! 
luͤſte des Paradieſes darüber vergeſſen werden. N 


Angekommene Fremde. 

Se. Koͤnigt. Hoheit der Erbgroßberzog von Mek⸗ 
lenburg⸗Schwerin find auf der Ruͤckreiſe von Pe: 
lersburg, welchen Ort Sie am 12. d. M. verlaſſen 
baden, den 17. früb hier durch nach Berlin gereiſt. 

Oberſtallmſtr. Baron v. Rauzau, Wuͤrtembergi— 
ſcher Gen. Leut. v. Varabuͤler von Stuttgard, Pers 
ſiſcher Geſandter vom Rußiſch. Hofe Stedigk v. d. 
Beck, und Franz. Geſandter Graf v. St. Prieſt von 
Petersdurg, Fürſt v. Drubeckoi Durchlaucht von 
Berlin, Großh. Weimarſcher Gen.⸗Major Freiherr 
v. Egloffſtein von Weimar , Kaiſerl. Ruß. Bor 
ſchafts⸗Sekretair Fuͤrſt v. Gortſchakoff, Gouver⸗ 
nements Sekret. v. Tulſchoff, und Großb. Weimar⸗ 
ſcher Kammerberr und Major v. Germar von Pe 


tersburg, Fürſt v. Wittgenſtein von Edinburg, Gen.“ 


Lieut. Graf d. Hagnau von Caſſel, Herzogl. Ol⸗ 


denburgſcher Oberſchenk Baron Beaulieu v. Mor⸗ 
ronay von Oldenburg, Koͤnigl. Baierſcher Geſand⸗ 
ter Kürft v. Löͤwenſtein von Petetsburg, Königl. 
Niederländifher Gen.⸗Leut. Baron v. Trieſt von 
Brüffel, Baron v. Prock von Berlin, Graf v. 
Sierafowäti von Waplig, Kaufen. Titei von Ber 
lin, Diconom Tautler von Graudenz, Oeconom 
Höpner von Marienwerder, Gutsbeſitzer Kiſt von 
Powunden, Spediteur Elſaſſer von Pillau, Guts⸗ 
beſitzer Gerard von Thorn, Kaufm. Siem. Lebrecht 
von Liebmübl, Demeiſ. Stoͤrmer von Eichfelde, 
Stadt⸗Inſpekror Schäfer von Oſterode, Kaufmann 
Dyck von Roſenberg, Oeconomie⸗Juſpektor Kawe⸗ 
rau von Schlobitten, Oeconomie-Inſpektor Sydo 
von Lauck. nad | 


PUBLICAND a. 

Auf dem bieſelbſt sub Litt. A. XI. No. 109. be⸗ 
legenen Grundſtuͤcke ſind erſten Orts 293 Rtlr. vaͤ⸗ 
terliche Erbgelder für Anna R egina und Maria 
Geſchwiſter Muthreich aus dem Erbrezeſſe vom 
Iten Januar 1802 über den Nachlaß ihres Vaters 
Chriſtian Muthreich ex decreto vom 26. July 
1802 eingetragen. — Dieſe Poſt ſoll jetzt geloͤſcht 
werden, indem die Gläubiger darüber bereits loͤ⸗ 
ſchungsfaͤhig quittirt baben; da indeſſen das hier⸗ 
uͤber ſprechende Hypotbeken⸗Document verloren ger 
gangen, fo werden diejenigen, welche an vorermähns 
sen Hypotbeken⸗Recognitionsſchein, als Eigenthuͤmer, 

eblonarien, Pfand oder ſonſtige Brief» Inhaber, 
Anſpruͤche zu baben vermeinen, hierdurch öffentlich 
aufgefordert, ſolche in dem auf den 14ten Juni 
. Vormittags um ro Uhr vor dem Deputirs 
ten Herrn Juſtizrath Jacobi auf dem bieſigen 
Stadtgerichte-Hauſe anberaumten Termin, entweder 
in Perſon oder durch geſetzlich zuläßzige mit geböri- 
ger Jaformation verfebene Bevollmaͤchtigte geboͤrig 
ans und außzufübren, mit der beigefügten Verwar⸗ 
nung, daß ſie im Ausbleibungsfalle mit ibren An: 
ſprüchen nicht weiter werden geboͤrt, vielmehr da⸗ 
mit praͤkludirt, und für immer abgewieſen werden, 
das gedachte Document für mortificitt und nichtig 
erklärt werden wird, 

Elbing, den 23. Januar 1826. 

Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 

In der Subhaſtations⸗Sache des, den Bleicher 
Drutenauſchen Eheleuten zugehörigen, hieſelbſt auf 
dem Jungferndamm sub Litt. A. VI. 10. belegenen, 
auf 731 Rilr. 2 Sgr. 12 pf. abgeſchaͤtzten Grund⸗ 
Mücke, ſtebt ein peremtoriſcher Licitations Termin 
allbier auf dem Stadtgericht den Gten Mai (. 
Vormittags um 11 Übr vor dem Deputitten 
Herrn Juſtizrath Nitſchmann an, welches hier, 
durch nachrichtlich bekannt gemacht wird. 

Elbing, den 31. Januar 1826. 

8 Königl. Preuß. Stadtgericht. 
ei" der Subbaſtatjonsſache des der Wittwe Unna 

b ſaberb Doll geborne Neumann zugebötis 
1. belen dem Dorfe Succaſe sub Litt. B. XXXIX. 
mine genen Grundſtücks, ſteben die Licitatioas Ter 
und Kl den ı7ten April c., den 21. Junius c. 
Vormiite 20 ſten Augoſt c., jedesmal um 11 Ubr 
Deputireas all hier auf dem Stadigericht vor dem 
bierdurch z Herren Juſtizratbh Klebs an, welches 
Elbing achrichtlich bekannt gemacht wird, 
ng, den 1 ce 

Teen Januar 1826. 
Königl. preuß. Stadiget icht. 


Das unterzeichnete Koͤnigl. Land- und Stadtge⸗ 
richt zu Pr. Holland macht hiedurch bekannt, daß 
folgende zur Müller Pier witz ſchen Concursmaſſe 
geboͤrigen Grundſtuͤcke: N > 

1) Die hieſelbſt belegene, aus vier Mablgängen 
und einem Graupengang beſtehende Waffermüble, 
nebſt Obſt, und Gekoͤchsgarten. Scheune, Pferde⸗ 

ſtall, zwei Maſtſtaͤllen, Backofen, Gaſtſtall, Was 
genſchauer, zwei Jaſthaͤuſer, ein Hopfengarten, 

Grasgarten, und einer im Robittenſchen Felde 

belegenen Hufe cullmiſch an Land, auf überhaupt 

ei 9069 Rtl. 12 fgr. 6 pf. 
2) Das im Landraͤthlich Pr. 
Hollaͤndiſchen Kreiſe, Kirch⸗ 

ſpiels Marienfelde u. Do⸗ 
mainen-Amts Pr. Holland 
belegene Erbpachtsgut Guh⸗ 

renwalde, wozu 506 Mor⸗ 

gen 19 Ruthen magdebur⸗ 
giſch an Wald und reſp. 
ur barem Land gehören, auf 

Sei bade e 0,0% 968 J 134 


zuſammen auf 10,017 Nil. 26 ſgr. 1 pf. 
unterm 26. und 27. Mai a. c. gerichtlich abgeſchaͤtzt, 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 
und zu dieſem Zweck in Termino i 

den gten November 1825, 

den geen Januar )'\ Kor 
den gten Mär; 5) 182% 
jedesmal Nachmittags um 2 Uhr in unferm Ins 
ſtruktions⸗Zimmer an den Meiſtbietbenden ausgebo⸗ 
ten werden ſollen, welches wir beſitz- und zahlungs⸗ 
fäbigen Kaufluſtigen biedurch mit der Aufforderung 
bekannt machen, alsdann zu erſcheinen, die Kaufbe⸗ 
dingungen zu vernehmen, ihre Gebote zu verlautba, 
ren und bei irgend einem an nehmlichen Gebot des 
Zuſchlages gemärtig zu ſeyn, indem auf etwa fods 
ter eingehende Gebote, wenn nicht geſetzliche Gruͤn⸗ 
de eine Ausnahme zuläßig machen, keine Ruͤck ſicht 

genommen werden ſoll. 1 


Zugleich machen wir den etwanigen unbekannten 
Real- Praͤtendenten hiedurch bekannt, daß 2918 
Erbaltung ibrer etwanigen Gerechiſame ud ibee 
zum letzten Licitationds Bermin zu . R 
Anſoruͤche uns anzuzeigen haben, Bun F die te 
mit ihren erwanigen Realanſprbcde , AT. 1 
dachten Grundſtuͤcke werden dcs d uf 1 
desbalb ein ewiges Stilſchweigen wird auferleg⸗ 


werden. 


Die Taxe diefer Grundſtuͤcke kann in unferer Re 
igſtratur täglich eingeſehen werden. | 
Pr. Holland, den 4. Auguſt 1835. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Zur ander weiten Verpachtung des dem Einſaa— 
Ben Jakob Braun zugehorigen in Nogathau sub 
Litt, C. Neo. VIII. za. belegenen Grundſtüͤcks, zu 
welchem außer den ſich in gutem Bauzuſtande be⸗ 
findenden Wohn, und Wirthſchafts⸗Gebaͤuden, 20 
Morgen Land gehören, von welchen gegenwaͤrtig 2 
Morgen mit Winterſaat beſtellt worden, fo wie ei 
niger todten und lebendigen Inventarien Stucke auf 
1 Jahr, nehmlich vom 1. Mai c. bis dahin 1827 
babe ich einen Termin auf den 20ſten März c. 
Vormittag um 10 Uhr an Ort und Stelle ange⸗ 
ſetzt, zu welchen ich Pachtluſtige hiedurch mit dem 
Bemerken vorlade, daß nur an denjenigen der Zu⸗ 
ſchlag erfolgen kann, der ſich in Hinſicht ſeiner Si⸗ 
cherheit zur Uebernahme dieſer Pacht ausgewieſen 
haben wird. Elbing, den 14. Febr. 1826. 

Kowalewski, 
b gerichllicher Sequeſter. 

Das in der grünen Saſſe belegene Gottfried 
Funkſche Grundſtuͤck, beſtebend aus Wohnbaus, 
Stall und einem circa 3 Morgen großen Baum⸗ 
und Gekoͤchsgarten, werde ich den Sten März. c. 
Nachmittags um 3 Uhr an Ort und Stelle den 
Meiſtbietenden anderweitig auf ein Jahr von Oſtern 
1826 — 27 vermiethen, wozu Mietpöluſtige eiagela, 


den werden. | Pilz, 
als gerichtlicher Sequeſter. 


ntag den 20. Febr. c. friſches Bier in Ton; 
Montag den 20. F f er pay 


nen bei 8 
D n 23. Febr. friſch Bier in Ton⸗ 
nen Yon N Kickſtein Wittwe. 


Eine Zwirn⸗Maſchine von 20 Gaͤngen, mit wel: 
cher ſich viele Jahre eine Familie genaͤbrt hat, iſt 
billig zu verkaufen. Wo? ſagt die Buchhandlung. 

Zu Wittenfelde in der Erholung find innerhalb 
14 Sagen aus freier Hand zu verkaufen: verſchie⸗ 
dene zur Gaſtwirtbſchaft geboͤrige und andere Wirth: 
ſchaftsſachen, als: neue Diſche. Stühle, Spiegel, 
Spiegelblaker, Kupferſtiche, Kaffeekannen u. ſ. w. 

Ein in der heil. Leichnamsſtraße sub Litt. A. XII. 
No. 35, belegenes Garten-Grundſtück iſt ſehr billig 
zu verkaufen; man ertheilt hierüber Auskunft heil. 
Geiſtſtraße No. 42. 

Ein Haus mit Stallung auf dem innern Muͤb⸗ 
lendamm, welches Herr Juſtiz⸗Commiſſarius La: 


oder von Oſtern ab zu vermietben. 


wernp bis k. Oſtern bewobnt, iſt zu verkaufen 
48 Muͤller Lieſſau. 
ein Haus mit ſaͤmmtlichen Stallungen, eine 
großen Obſt, und Gekoͤchsgarten“ auf en 309 
1 1 Dee Frau Prediger Oh. 
„Offern bewohnt, iſt zu | 
7 yo be 1 zu verkaufen oder 
Muͤller Lieſſau. 
Von Seiten der Direktion d ſtifts/ f 
in dem Grundſtück des Een 90 
Laſtadie — — — Straße, unter Ne 
17., eine Stube von Oſtern c. 0 eite 
— — ab zu vermiethen 
Bei der Wittwe Macht hanſen i 
iſt ein Haus von zwei Stuben, Se e 
mit 1 Morgen Grabacker, von Oſtern ab zu ni 
miethen. Mehr Nachricht in demſelben Hauſe 
Bei dem Hofe No. 9. in Eſchenbor N 
fort find 30 Stuͤck milchende Kühe = ee 
ab zu verpachten. Pachtluſtige erfahren das Naͤhere 
dierüber im Hofe zu Terranova, bei Buchhorn. 


dDa ich die Entrepriſe der nächtlichen Reis 
nigung, welche fruͤher die Herren G 5 f * 
Kantowsky gehabt, mit Bewilligung Eines 
Wohlloͤbl. Magiſtrats übernommen habe, ſo zeige 
dieſes Einem geehrten Publikum ergebenſt an . 
es der Reinigung dieſer Art bedarf, ſich PM mid) 


enden. 
e Schesmer. 


— guuen 


